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934 Besprechungen
senschaft und Pädagogik dar, aber als alleinige
Grundlagentheorie für die Pädagogik reicht er
nicht aus.
Nach der Lektüre dieses Buchs bleiben viele
Fragen offen, weil vieles lediglich angedeutet,
aber nicht oder nur oberflächlich diskutiert
wird. Dies gilt insbesondere für die Positionie-
rung des konstruktivistischen Modells bezüg-
lich erziehungswissenschaftlicher Strömun-
gen wie den geisteswissenschaftlichen, eman-
zipatorischen, kritisch-konstruktiven oder
interaktionstheoretischen und subjektwissen-
schaftlichenAnsätzen. Dieses Manko gilt auch
hinsichtlich der Aussagen zur didaktischen
Umsetzung der konstruktivistischen Maxi-
men, wo die ‚Überlegungen zur Didaktik‘
blass bleiben und hinter den Diskussionsstand
in der Allgemeinen Didaktik zurückfallen –
auch weil sie sich lediglich auf schulische,
nicht aber lebensweltliche Lernprozesse be-
ziehen. Hier hätte insbesondere eine Ausei-
nandersetzung mit den derzeit gängigen di-
daktischen Modellen, mit Arbeits- und Un-
terrichtsformen sowie Unterrichtskonzepten
weiterführende Argumente hinsichtlich des
Anregungsgehalts der konstruktivistischen
Sichtweise ergeben. Nachteilig wirkt sich
schließlich die weitgehend unhistorische
Sichtweise der Autoren aus, wenn ‚Vorläufer‘
ausgeblendet oder – wie die wenigen Verweise
auf die Reformpädagogik – lediglich kurso-
risch erwähnt werden. Wenig lernt man über
die Relevanz des Konstruktivismus für die er-
ziehungswissenschaftlichen Teildisziplinen
und den daraus sich ergebenden praktischen
Implikationen.
Deshalb ist der Band denjenen zur Lektüre
zu empfehlen, die sich mit den erkenntnisthe-
oretischen Maximen des Konstruktivismus,
den daraus abgeleiteten Folgerungen, ihrer Po-
sitionierung in der erziehungswissenschaftli-
chen Diskussion der jüngsten Zeit und der the-
oretischen Bedeutung beschäftigen möchten.
Hans-Ulrich Grunder/Mascia Rüfenacht,
Pädagogische Hochschule der FHNW,
Obere Sternengasse 7, Postfach 1360
CH-4502 Solothurn
E-Mail: hansulrich.grunder@fhnw.ch
Klaus Moegling: Kompetenzaufbau im
fächerübergreifenden Unterricht – Förde-
rung vernetzten Denkens und komplexen
Handelns. Immenhausen: Prolog-Verlag
2010, 263 S., Euro 24,80.
Plädoyers für fächerübergreifenden Unterricht
sind nicht selten von einem reformpädagogi-
schen Eifer getragen, der weder zur theoreti-
schen Klärung dieser Unterrichtskonzeption
noch zur realistischen Einschätzung ihrer Ef-
fektivität beiträgt. Auf Moeglings Monografie
treffen solche Vorwürfe nicht zu, weil der
Autor eine differenzierte theoretische Grund-
legung anstrebt und die Praxis fächerüber-
greifenden Unterrichts mit dem Aufbau ent-
sprechender Kompetenzen auf Schülerseite
verknüpft. Bereits im Vorwort wird klar, dass
er das Fachprinzip nicht gegen das fächerüber-
greifende Denken ausspielen will. Da die ge-
sellschaftlicheWirklichkeit aber nicht mit dem
schulischen Fächerkanon deckungsgleich ist,
fordert er zugleich die wechselseitige Ergän-
zung von Disziplinarität und Interdisziplinari-
tät, von Fachunterricht und fächerübergreifen-
dem Unterricht.
Diese leitende Perspektive entfaltet der
Autor in sieben Kapiteln, wobei die ersten
sechs (Teil 1) die „didaktische Grundlegung
fächerübergreifenden Unterrichts“ bilden und
das siebte Kapitel (Teil 2) die „Praxis eines
kompetenzorientierten und fächerübergreifen-
den Unterrichts“ über ausführliche Unter-
richtsversuche veranschaulicht.
Die ersten drei Kapitel sind jeweils sehr
knapp gehalten; hier werden notwendige be-
griffliche Klärungen und Abgrenzungen als
Leseorientierung der eigentlichen theoreti-
schen Grundlegung und praktischen Gestal-
tungsfrage vorausgeschickt. In Kapitel 1 wird
fächerübergreifender Unterricht definiert als
„der didaktische Oberbegriff für alle Unter-
richtsversuche, bei denen verschiedene Fach-
perspektiven systematisch zur Lösung eines
Problems so miteinander vernetzt werden,
dass ein thematisch-inhaltlicher Zusammen-
hang erkennbar wird, eine mehrperspekti-
vische Analyse und Beurteilung gefördert
werden und eine handlungsorientierte Pro-
blemlösung oder handlungsorientierte Pro-
blemlösungsalternativen aus verschiedenen
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Blickwinkeln heraus entwickelt werden kön-
nen.“ Das zweite Kapitel entfaltet die These
der wechselseitigen Ergänzung von Fachun-
terricht und fächerübergreifendem Unterricht
anhand eines Unterrichtsbeispiels.
In Kapitel 3 werden unterschiedliche An-
sätze zum fächerübergreifenden Lernen und
verschiedene Systematisierungsversuche dis-
kutiert, wobei der Autor vier Arten des fächer-
übergreifenden Unterrichts unterscheidet: fä-
cherintegrierendes Lernen, fächerkoordinie-
rendesLernen, fächeraussetzendes und fächer-
ergänzendes Lernen.
In Kapitel 4 beleuchtet Moegling mehrere
theoretische Ansätze, die fächerübergreifen-
den Unterricht legitimieren. Das ist eine an-
spruchsvolle Aufgabe, die der Autor im Rah-
men eines Einführungswerkes auch nur an-
satzweise lösen kann. Erkenntnistheoretische,
entwicklungs-, motivations- und lernpsycho-
logische, didaktisch-methodische und institu-
tionstheoretische Argumentationslinien kreu-
zen sich dabei auf vielfältige Weise, sodass es
kaummöglich ist, ein Konzept aus einem Guss
zu entwerfen. Mit Blick auf solche prinzipiel-
len Überlegungen sieht Moegling, „dass der
fächerübergreifende Ansatz in verschiedenen
Theoriezugängen seine Fundierung und Be-
gründung finden kann“. Er entscheidet sich
für sechs etablierte Theorietraditionen: Kon-
struktivismus, Bildungstheorie, Gestalttheo-
rie, Systemische Theorie, Lernpsychologie
und Lernbiologie.
In der Orientierung an konstruktivistischen
Positionen plädiert Moegling für die prinzipi-
elle Offenheit für Fächergrenzen überschrei-
tende Perspektiven, während die bildungsthe-
oretische Sicht (in Anlehnung an Klafki und
Benner) den Blick für dieVernetztheit mensch-
lichen Lebensalltags (inWissenschaft, Ökono-
mie, Ethik, Politik, Ästhetik, Religion etc.)
schärft. Darin wird die Nähe zur Gestaltpsy-
chologie deutlich, wonach Teile notwendige
Elemente eines Ganzen sind, einer Struktur,
die gegenüber den Teilen selbst eine emer-
gente Qualität aufweist (also etwas anderes ist
„als die Summe der Teile“). Für die Didaktik
des fächerübergreifenden Unterrichts heißt
das: „Wenn im Teil das Ganze repräsentiert ist
und hervorscheint, dann kann das Fach als
Teilgebiet kultureller Wirklichkeit als Aus-
gangspunkt und Bezugspunkt für ganzheitli-
che Lernprozesse dienen.“ Fraglich bleibt da-
bei jedoch, ob sich das jeweilige „Ganze“, das
„Thema“ des fächerübergreifenden Unter-
richts, tatsächlich als eine echte Einheit zeigen
kann, denn die multiperspektivischen Kon-
struktionen, die Moegling selbst einfordert,
bleiben streng genommen eher disparate Sach-
verhalte. Nur mit Rekurs auf „Wirklichkeit“
suggerieren sie Einheit.
Diese Bedenken werden bei der Bemü-
hung systemischer Ansätze eher bestätigt als
aufgelöst. Der Autor rekurriert hier insbeson-
dere auf das systemische Denken F. Vesters,
nach dem sich Realität als vernetztes System
durch Modelle kybernetischer Steuerung si-
mulieren bzw. verstehen lasse. Moegling sieht
in solchenAnsätzen durchaus die Gefahr eines
„technologischen Zugangs zur Wirklichkeit“
und relativiert Vesters Position entsprechend.
Dabei überrascht, dass er keine Bezüge zur
Systemtheorie Luhmanns herstellt. Nach Luh-
mann kommt Sinn selektiv und kontingent zu-
stande. Das gilt auch für fächerübergreifenden
Unterricht. Man kann sich momentan immer
nur auf bestimmte Aspekte eines Sachverhal-
tes unter gleichzeitiger Vernachlässigung an-
derer Aspekte konzentrieren. Indem diese aber
später zum Thema werden, stellen die Be-
teiligten Anschlussrationalitäten her, so dass
komplexe Themen zeitweise und nacheinan-
der bearbeitbar werden.
Aus lernpsychologischer Perspektive be-
tont Moegling die Bedeutung selbstständigen
Lernens und die Notwendigkeit, „die Sub-
jekte, die Schüler mit ihrer biografischen Situ-
ation und ihrer körperlichen und mental-psy-
chischen Verfassung, in den Mittelpunkt des
Lernprozesses zu stellen“ (S. 48). Die dabei
auftretenden subjektiven Bedeutungszuschrei-
bungen sieht der Autor schließlich auch aus
lernbiologischer und, gekoppelt damit, phäno-
menologischer Sicht gestützt: „Erst die Inten-
tionalität und Bedeutungshaltigkeit von sinnli-
chen Erfahrungen können eine Aussage darü-
ber liefern, ob eine sinnlich angesprochene
Gehirnaktivität zu einer eindrucksvollen Er-
fahrung und zu einem nachhaltigen Lernen
führt.“
Mit dem Referat solcher unterschiedlicher
Legitimationsmuster rahmt der Autor die Un-
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terrichtskonzeption des fächerübergreifenden
Unterrichts sehr gewissenhaft, ohne diese he-
terogenen Theoriebestände über Gebühr zu
harmonisieren. Geschickt nutzt Moegling sie
als Anregungspotenial für die Entwicklung ei-
nes eigenen didaktischen Modells fächerüber-
greifenden Unterrichts, das durch fünf Teilpro-
zesse bzw. Prinzipien gekennzeichnet ist: Vom
Teil zum Ganzen, die Vernetzung der Teile von
Anfang an, vom Gebrauchswert der Teile, von
der Beschränkung im Teilhaften, der Synergie-
effekt der Teile. Sinn und Notwendigkeit die-
ser Charakteristika werden an einem Unter-
richtsbeispiel einleuchtend demonstriert. Die
damit einher gehenden Möglichkeiten, aber
auch die Schwierigkeiten ihrer Realisierung
kommen im abschließenden Teil des Kapi-
tels über die Sichtung der empirischen For-
schungslage differenziert zur Sprache.
Die Frage der Realisierbarkeit fächerüber-
greifenden Unterrichts führt Moegling unter
dem Stichwort „Kompetenzorientierung“ im
fünften Kapitel fort. Unter Kompetenzen ver-
steht er Fähigkeiten auf der kognitiven und
psychosozialen Ebene, wobei er in kognitiver
Hinsicht Analyse-, Sachurteils-, Werturteils-,
Handlungs- und Methodenkompetenz und in
psychosozialer Hinsicht vor allem Interesse,
Motivation und solidarisches Engagement un-
terscheidet. Das Ausprägungsniveau dieser
Kompetenzen sei über spezifische Standards
zu definieren, das tatsächliche Erreichen an
entsprechenden „Indikatoren“ abzulesen, die
Lehrern wie Schülern die Evaluation des eige-
nen Unterrichts ermöglichen. Da die heutige
Kompetenzorientierung und Standardisierung
von schulischen Lernprozessen nicht nur Be-
fürworter findet, sondern insbesondere aus bil-
dungstheoretischer Sicht vielfach Kritik er-
fährt, versucht Moegling, eine Brücke zu
schlagen: Für ihn ist ein an Kompetenzen
orientierter fächerübergreifender Unterricht
durchaus mit bildungstheoretischen Motiven
vereinbar, solange er Zielen wie Selbst-, Mit-
bestimmungs- und Solidaritätsfähigkeit im
Sinne Klafkis verpflichtet ist und diese Ziel-
stellungen vor allem mit der Thematisierung
von Schlüsselproblemen verbunden sind. Da
Bildung im Sinne Klafkis immer als Selbstbil-
dung zu verstehen sei, müssten für den Vollzug
fächerübergreifenden Unterrichts auch ent-
sprechende Formen explorativen Lernens be-
rücksichtigt werden. Im Sinne einer sich auf-
bauenden nachhaltigen Wissenschaftspropä-
deutik müssten Schülerinnen und Schüler
schrittweise in die Formen des Erkundens, Er-
forschens und Forschens eingeführt werden.
Im sechsten Kapitel schließt der Autor seine
theoretische Grundlegung fächerübergreifen-
den Unterrichts mit einem Blick auf „diagnos-
tische Möglichkeiten“ ab. Damit bleibt er wei-
terhin in der Spur der zuvor eingeforderten
Kompetenzorientierung: Sie ist an eine sorg-
fältige Diagnostik der Lernausgangslage ge-
bunden und sowohl prozessorientiert als auch
ergebnisorientiert anzulegen.
Im zweiten Teil des Buches stellt Moeg-
ling „sechs Unterrichtsversuche“ vor, die ein
umfassendes thematisches Feld und damit
auch ein breites Fächerspektrum abdecken:
Konflikte und Konfliktbewältigung in der Fa-
milie, Sexualkunde, Auto/Verkehr/Transport
(Nichts geht AUTOmatisch), Projekt „Bewe-
gungsspiele“, die Entsorgung von Salzlaugen
durch einen multinationalen Kali-Produzen-
ten, Politikwerkstatt (Versuch zum Thema
„Rechtsextremismus“). Die Ausführungen zu
jedem dieser fächerübergreifenden Projekte
werden durchgehend auf die fünf Teilprozesse
der theoretischen Grundlegung bezogen, die
dadurch sehr anschaulich gemacht werden.
Insgesamt gesehen stellt Moeglings Buch
eine gelungene Darstellung zum fächerüber-
greifenden Unterricht dar. Wer an sachlich
begründbaren Ergänzungen zu traditionellen
Formen von Unterricht interessiert ist, wird
die klare Begrifflichkeit und die Gewissenhaf-
tigkeit der theoretischen Grundlegung zu
schätzen wissen. Das daraus entwickelte di-
daktische Modell des fächerübergreifenden
Lernens, die kompetenzorientierte Ausrich-
tung und die durchaus selbstkritisch vorgetra-
genen Unterrichtsversuche geben dem Band
gleichzeitig eine erfrischende Praxisorientie-
rung. Dass bei den vorgestellten Unterrichts-
beispielen eine Affinität zu sozialwissen-
schaftlichen Themen zu erkennen ist, liegt
vermutlich an den politikdidaktischen Ambiti-
onen Moeglings. Auch wenn dies verständlich
ist, hätte er doch Vielseitigkeit als drittes Mo-
ment von Bildung im Sinne Klafkis zusätzlich
in seine Argumentation einbinden sollen.
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Denn gerade dieser Aspekt von Bildung hat
für Klafki die Funktion, einen breiten Fächer-
kanon zu legitimieren. Mit Berücksichtigung
dieses dritten Prinzips würde man dem (poten-
tiellen) Vorurteil entgegenwirken, dass fächer-
übergreifender Unterricht primär „soziale“
Realität einfangen kann. Moeglings fundierte
Integration der Theorie des fächerübergrrei-
fenden Unterrichts liefert allemal eine gute
Basis dafür.
Wilfried Plöger, Universität zu Köln,




Sara Fürstenau/Mechthild Gomolla (Hrsg.):
Migration und schulischer Wandel: Eltern-
beteiligung. Wiesbaden: VS Verlag für Sozi-
alwissenschaften 2009. 182 S., EUR 16,90.
Sara Fürstenau/Mechtild Gomolla (Hrsg.):
Migration und schulischer Wandel: Unter-
richt. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwis-
senschaften 2009. 174 S., EUR 16,90
Mit der Lehrbuchreihe zu ‚Migration und
schulischer Wandel‘ wollen die Herausge-
berinnen ein zukunftsfähiges Standardwerk
vorlegen, in dem „Erkenntnisse der Schul-
(qualitäts)forschung mit Perspektiven für eine
inklusive Bildungspraxis in der Einwande-
rungsgesellschaft“ verbunden werden. Mit
diesemAnspruch nähern sich die Herausgebe-
rinnen einem Feld, das dringend auf neue Im-
pulse angewiesen ist, wenn der bildungspoliti-
sche Anspruch inklusiver Pädagogik auch er-
ziehungswissenschaftlich umgesetzt werden
soll. Von den sechs geplanten Bänden werden
im Folgenden die bisher erschienenen Bände
Elternbeteiligung und Unterricht besprochen.
Angekündigt sind Bände zu Mehrsprachigkeit
(August 2010) und Leistungsbeurteilung (Okt.
2010); geplant sind Stadtteilkooperation und
Organisationskultur (2011).
Ein Standardwerk, das dem hoch gesetzten
Anspruch gerecht wird, bietet eine rückbli-
ckende Zukunftsorientierung an, die eine mög-
lichst breite Leserschaft anspricht. Man erwar-
tet einerseits Orientierung in der Vielfalt exis-
tierender Debatten und andererseits Freiraum
für neue Gedanken und Forschungsperspekti-
ven. Wenn auch mit der Einschränkung, dass
nicht immer der rote Faden sichbar ist, so wird
der Leser in dieser Erwartung zumindest nicht
grundsätzlich enttäuscht.
Die beiden bisher vorgelegten Bände richten
sich an Studierende und Dozierende der Erzie-
hungswissenschaft. Neben den thematischen
Ausführungen enthält jedes Kapitel hilfreiche
lehrbuchtypische Elemente wie Lern- und De-
finitionskästen, Wissenskontrollfragen, ein Li-
teraturverzeichnis der jeweiligen Kapitel und
ausgewählte Literaturempfehlungen. Nach ei-
ner Einführung der beiden Herausgeberinnen
werden verschiedene Themenfelder der El-
ternbeteiligung (neun Beiträge) bzw. des Un-
terrichts (acht Beiträge) im Kontext des Rah-
menthemas ‚Migration‘ jeweils vom Allge-
meinen zum Konkreten bearbeitet.
Der erste Band (Elternbeteiligung) ist eine
breitgefächerte Sammlung zu diesem Thema
aus praxisbezogener, empirischer und theoreti-
scher Sicht. Thematisch geht es in drei Beiträ-
gen zunächst um das Schwerpunktthema El-
ternbeteiligung in der Schule, Perspektiven
von Einwandererfamilien und Strategien der
Zusammenarbeit. Darauf folgen konzeptio-
nelle Überlegungen (Bedeutung Interkulturel-
ler Kompetenz in diesem Feld, Family Lite-
racy) sowie konkrete Beispiele aus der Praxis
(interkulturelle „Bildungslotsinnen“, Eltern-
netzwerke) und bildungspolitische Impulse
(am Beispiel der Qualitätsentwicklung in
Nordrhein-Westfalen und der bildungspoliti-
schen Situation in Großbritannien). Die zent-
rale Botschaft ist: Eltern können Schule unter-
stützen und umgekehrt, vorhandene soziale
Ressourcen müssen genutzt und soziale Netz-
werke können geschaffen werden. Dies wird
z.B. deutlich im praxisorientierten Beitrag von
Radmila Blickenstorfer Strategien der Zusam-
menarbeit, der ausführlich auf einen konkreten
Fall eingeht, an dem exemplarisch acht Facet-
ten der Zusammenarbeit Eltern-Schule be-
schrieben werden. Grundlage für eine fiktive
Fallbeschreibung sind dabei die Erfahrungen
aus dem Züricher QUIMS-Programm zur Qua-
litätsförderung in multikulturellen Schulen.
